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Goethe legt 1mM „Faust“ seınem Titelhelden das Wort von „der Vor-
welt siılbernen Gestalten“ 1n den Mund Gemeıint sınd die geschichtlichen
Personen der Vergangenheıt, welche 1mM Gegensatz den Menschen der
Gegenwart un: den mMi1t plastischer Lebenstfülle ausgestattetien Ge-
schöpfen des Dichters immer blaß un undeutlich bleiben, sotern nıcht
Phantasıe die Grenzen kritischer Aussagefähigkeit mißachtet un der
Wissenschaftler Anleihen eım Poeten macht. Prinzipiell ilt diese ENLT-
sagungsvolle Einschränkung der Möglıichkeiten des Hiıstorikers für jede
Zeıt, aber S1€e betrifft dıe rüheren Epochen der größeren Irummer-
haftıgkeit der Überlieferung ungleıich stärker als manche spateren. Die
„Helden“ der Geschichtsschreibung WE dieses Wort überhaupt zulässıg
1St, weıl 65 oftmals emotioneller Identifizierung anstelle kritisch rekon-
strulerender ı1stanz entspringt bleiben als Individualitäten einem

eıl unbekannt und mehrdeutig, siınd manchmal 1Ur W 1e Goethe
reimte auf- un nıerschwebende Schemen. Die Quellen sınd allzu
fragmentarisch, dıe doch alle wissenschaftlichen Aussagen gebunden
sind Sıe S$1N.  d zudem bestimmten Störtaktoren ausgeliefert: Zeitgebunden-
heıit, Topık und anderen mehr.

Wır reden 1n der Geschichte VO  3 Personen, aber weitgehend verbirgt
sıch ıhre wahre Persönlichkeit, ıhr wirkliches Wesen. So wurde in den
etzten Jahrzehnten der Irend bisweilen übermächtig, das iınd MITt dem
Bade auszuschütten, überhaupt VO  $ den Individuen abzusehen und 1LUFr

aut statistische Größen SOWI1e auf Strukturen, die und überpersönlichen
Faktoren, den torschenden Blick richten Unbestreitbar kamen be]
dieser methodischen Vorentscheidung bisweilen auch weltanschauliche,
außerwissenschaftliche Posıitionen ZUr Geltung. Und doch ISt klar hne
den persönlichen Werdegang, die speziellen Begabungen, Erfahrungen und

S Geringfügig umgearbeitete und erweıterte, MI1t den notwendigen Belegen VOCI-

sehene Fassung eines Vortrages, den iıch auf Einladung des Römischen Instıituts der
Görres-Gesellschaft Januar 1978 dem Tag der 901 Wiederkehr der Absolution
VO:  3 AanOSsSsa 1M Campo Santo Teutonı1ico Rom hielt.

Goethe, Faust i S7zene „Wald und Höhle“ Bezüglich des hier angesprochenen
Problems verdanke iıch zahlreiche Einsichten meınem Lehrer Kırn 9 dessen
Buch „Das Bild des Menschen 1n der Geschichtsschreibung Von Polybios hıs Ranke“
(Göttingen ursprünglıch diesen Titel tragen sollte.

Bezeichnend die Zielsetzung der tranz. Fachzeitschrift „Annales“ und des unlängst
gegründeten deutschen Arbeitskreises „Quantum“.
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Schwächen eines Alexander, Konstantın, Mohammed, Karl, Luther, Bıs-
marck der Lenın sähe die Weltgeschichte anders au  N Wır spuren as,
ohne 65 beweisen können: für das nıemals Ereigni1s Gewordene o1bt es
keine Beweiıse. ber WIr können daran nıcht zweıteln.

Darum der prinzipiellen, etzten Unerreichbarkeit für den
Hıstoriker die Frage ach der Persönlichkeit Gregors VII hne ıh
ware iıcht NUur die Geschichte des elften Jahrhunderts anders verlauten.
Wıe WAar als Individuum, als Mensch dieser Papst, der 1in den 7zwoöltf
Jahren seines Pontitikats (1073—1085) Könige, Fürsten und Bischöfe iın
die Knıiıe un: als außerlich Gescheiterter starb?

Dıie Quellenlage aßt Resignatıon aufkommen. Es o1bt keine zeıtge-
nössische Vıta. Aast eın halbes Jahrhundert nach Gregors Tod verfaßte der
bayerische Regularkanoniker Paul VO  3 Bernried seıne umfängliche Bıo0-
graphie, die be] aller partiellen Wıchtigkeit eın Problemwerk ISt,
1 Nıveau ihrem Helden ıcht entspricht und jedenfalls hıstor10graphische
Rückschau Aaus weıter 1stanz darstellt, keine unmittelbare Spiegelung
se1nes So-Seins FEın Jahrzehnt alter 1St das kurze Lebensbild Aus der
Feder des DPetrus Pisanus aber CS bietet aum eigene Informationen.
„Berühmt un segenspendend“ Gregor eingangs DDas
konventionelle Elogium Ende lautet: „Dort iın Salerno starb der ZOUL-
wohlgefällige, rechtgläubige und sehr kluge Mann, eın Schild wıder die
Häretiker, eın Verteidiger der Kirche, freigebig die AÄrmen, tröstend
be1 den Gefangenen, erbarmungsvoll den Waıisen.“ 6 Für den zweıten
eıl dieser Schlußcharakteristik oriff Detrus Pısanus auf die nNEeUTtEesSsTAMENT-
lıchen Werke der Barmherzigkeit zurück, W1€e das damals e1m Nachruf
auf Personen, die 1MmM Geruch der Heiligkeit gyestorben 9 durchaus
üblich W  —$ War 1€eS$ lediglich hagiographische Topik der schienen dem
Biographen die angeführten Werke besonders kennzeichnend für
Gregors Charakterbild se1in? Das Elogium bleibt StereOLYP); 6S stellt
Probleme, löst aber cselber keine rage Es x1bt keine lıterarische Behand-
lung des Papstes AaUS dem Mittelalter, welche ıhrem großen Thema
ein1germafßsen gerecht geworden w 121re, Man mufß hinzusetzen: Das gilt 1mM
Grunde heute noch, verdienstvoll manche biographischen Versuche auch
9 angefangen mMI1t Voigts torschungsgeschichtlich wichtigem Buch von

1815, 1n welchem Gregor erstmals Aaus dem Prokrustes-Bett hagiographischer
Stilisierung oder apologetischer Polemik herax;sgenommen wurde Noch

Zu benutzen 1n der ungenügenden Edition bei Watterich, Pontificum
Romanorum Vıtae (Leipzig 1862 Aalen 1966 Fıne kritische Neuausgabe bereitet

Fuhrmann VOT.
Bei Duchesne, Le lıber pontificalıs (Parıs 1892
Ed Duchesne (Anm 282

Ö Ed Duchesne (Anm. 290 treiem Bezug auf Matth 25 25 ff
Voigt, Hildebrand als Papst Gregorius der Siebente und seın Zeıitalter (Weimar

1815; mafßgeblich die Auflage VO  3
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immer steht eıne Biographie AauUS, welche tiefdringende Quellenforschung,
wiıssenschaftlich-kritische Persönlichkeitsdeutung, Klarlegung der allge-
meınen Zeıtproblematik un: Qualität der literarischen Präsentation VeTI-
bindet

ber ertaßt INnan Gregors Individualität nıcht besten durch die
Vergegenwärtigung seiner Taten? Hat der Hıstoriker 6S überhaupt nÖöt1g,
darüber hinaus nach der Persönlichkeit iragen? „An ıhren Früchten
sollt iıhr sS1ie erkennen.“ Be1 exXxtirem trüummerhafter Quellenlage bleibt dem
Geschichtsforscher nıchts anderes übrig, als entsprechend diesem Bibel-
WOTrT vertahren. Und doch hat unls eigenes Erleben ımmer wiıeder belehrt:
Es besteht oftmals eine oroße Dıiıfferenz zwiıischen Anlafß un Ausführung,
Intention und Verwirklichung, persönlichem Wıillen un überpersönlichen
Folgen. Handlungen bedürfen der Entschlüsselung, welche Absichten ıhnen
zugrunde lagen. SO ordert 65 Rechtsempfinden. Entsprechendes oilt
auch für das TIribunal der Weltgeschichte. Ofrt erschließen sıch Aktionen
dem Verständnis 1Ur dadurch, da{fß INan neben den „objektiven (36-
gebenheiten“ auch die auslösenden nd beeinflussenden Faktoren 1M Be-
wufltsein oder Salr Unterbewußtsein der Handelnden herauspräpariert.

Eın Beispiel: die Dramatık der Ereigniskette VO  . Worms (24 Januar
bıs Canossa (28 Januar mM1t der unerhörten Woucht des papst-

lıchen Gegenschlages: Exkommunikation des Königs, Aberkennung der
Krone, Lösung der ıhm geleisteten Treueide. Eın Zeıtgenosse schrieb, da{ß
der Erdkreis erzıtterte! 10 Gregors Reaktion auf die Ormser Gehorsams-
aufkündigung überstieg alle Erwartungen. Seine Parteigänger un seıne
Gegner emptanden den Ausbruch des Zwistes als eın kosmisches, Ja
geradezu eschatologisches Geschehen 11. Hatte der Papst den Sınn tür das
rechte Ma{ verloren?

Man versteht Gregor besser, iINan sıch VOT Augen führt Der
König hatte seıit 1073 der Kurie mehrfach demütig klingende, selbst-
anklägerische Entschuldigungen un Versprechungen künftigen Wohlver-
haltens zukommen lassen, eine drohende Aktionsgemeinschaft zwiıschen
Rom un der innerdeutschen Opposıtion verhindern. Auf dem Höhe-
punkt der Sachsenkriege W ar eın Schreiben eingegangen, VO dem Gregor

echt 9 s enthalte „ Worte der Süfßigkeit un des Gehorsams SOW1e

verzichte auf den aussichtslosen Versuch, die terlos angeschwollene Literatur
j1er aufzählen f wollen. Der Stand der Forschung WIr heute nicht durch eın 11-
fassendes Werk, sondern vielmehr durch die Folge der Aufsatzbände „‚Studi Gregorjan1“
(Rom 1947 11 inzwischen Bände, repräsentiert. Zur Einführung 1n den Forschungs-
stand s@e1 terner genannt; Miccoli, 11 ! Biıbliotheca Sanctorum Rom bes 372

() Matth F
10 Bonizo VO Sutr1, Liber ad amıcum (MGLiblit I 609)
11 Vgl Mayer-Pfannholz, Dıie Wende VOonNn Canossa, 1n Hochland (1932/33)

387 ffn Jetzt ın Kämpf, AanO0ssa als Wende Wege der Forschung 12) (Darm-
stadt ff
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derartıge Außerungen, W1e€e INnan sıch ıcht erinnern kann, da{fß s$1e jemals
VO  e} ıhm der eiınem seiner Vorganger den römischen Bischöten übermittelt
worden wären.“ 12 Muflßte sıch Gregor nıcht arglistig getäuscht vorkom-
INCN, als nach Heinrichs S1eg ber die norddeutsche Gegnerschaft se1ın
Verhalten und der 'Ion seıner Verlautbarungen Zanz anders wurden?
Er zußerte gegenüber Vertrauten Befremden 13 Nıcht 1Ur 1n seınem
Amtsverständnis, sondern auch 1n der persönlichen Sphäre wurde 1076
durch die Anschuldigungen und Verunglimpfungen des Ormser Synodal-
dekretes un des Begleitschreibens Heinrichs zutiefst verletzt . der Ion
mu{fßte doppelt provozierend wirken, wenn IN  n ıh mMi1t jenem der
früheren Briefe verglich. Zur Tietfe des Sachkonfliktes IrAL sSOmıIt die
Schärte des menschlichen Affronts. Es genugt nıcht, sıch 1er die macht-
politischen oder weltanschaulichen Ditferenzen vergegenwärtigen; auch
eıne historische Psychologie mu{fß für die Deutung herangezogen wWer

Miıt dem Ausbruch des Investiturstreıites gerıiet die zeitgenössısche
Chronistık 1n den 502 der allgemeıne Zerklüftung. Aus den CS gyestae”
wurden Invektiven. Man gestaltete Feindbilder, bewufst verzerrende Be-
richte oder Schilderungen, deren utoren sıch ZW AT redlich Sachlich-
eit bemühten, aber 1 Streıit der Meınungen SAr nıcht anders konnten,
als selbst Parte1 ergreifen. Niıcht VO  ‘ ungefähr kam es erstmals 1n der
mittelalterlichen Geschichte eiınem stimmenreichen Rıngen die
öffentliche Meınung. Streitschriften, Pamphlete, theologische Explika-
tiıonen begleiteten das kirchenpolitische un militärische Rıngen 15 Neu-
tralıtät und Unabhängigkeıt der Überzeugung wurden nahezu unmöglich.
Die Überlieferung wiıird reicher, aber standpunktgebunden: Manche Nach-
richten A4US diesem anschwellenden Quellenbestand sind für die Erfassung
der Persönlichkeit Gregors überaus wertvoll, aber S1e bedürfen der SOr$S-
faltigsten Prüfung.

Als Beispiel daftür se1 auf die Annales Romanı verwıesen, die einz1ge
erhaltene Artıiıkulation der Stimmung 1m römischen Adel, der es Hılde-
brand-Gregor niemals verzieh, da{fß erfolgreich 27Zu beigetragen hatte,
den Apostolischen Stuhl der Verfügungsgewalt der großen Famıilien
entziehen 16 Die meısten Verunglimpfungen Gregors 1n dieser Tendenz-
quelle sind als solche leicht erkennbar. ber sind S$1e deshalb sämtlıch völlig

12 Regiıster Gregors Va hrsg. VO:  - Caspar (MG LEp el.) (ım folgenden: Reg.-
Greg. mi1t Buch und Nummer) (Berlin 1 Bezug auf 1, As

13 Reg Greg. (Anm 12) 3,
14 Bester ruck Die Briete Heinri  s I hrsg. VO  3 Erdmann (MG Deutsches

Mittelalter [Leipzig 1937]) Nr 17 12
15 Vgl die nıcht Sanz vollständige Sammlung MG Liblıit H— (Hannover 1891—-1907).

Aus der Literatur dazu seıen namentlich genannt: Mirbt, Die Publizistik 1m Zeitalter
Gregors VIIL (Leipz1ıg Fayuser, Dıie Publizisten des Investiturstreıites Persön-
lichkeiten und Ideen (Würzburg

16 Annales Romanı ed Duchesne (Anm 4) 379 ff
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A2U5S5 der Luft gegriffen? KOönnte C siıch bej manchem Vorwurft ıcht
Vergröberung der Verschärfung durchaus realer Gegebenheiten handeln?
Manche Kritik entspricht den Anschuldigungen der Absetzungsdekrete
VO  $ 1076 un: 1080 1 Wiederholt wiırd der Vorwurf erhoben, Hildebrand
habe eld ZUr Stimmungsmache un als politisches Kampfmaittel SC-

18 Damals hatte das Wort „PCECUN1A SC1NECIN Zanz besonderen Klang,
WTr doch das Verbot des Amterkautes populäre Hauptforderung aller
Reformanhänger Nun WTr Hıildebrand gewiiß eın S1imonıist ber
bekleidete zeitweilıg das Amt „oOeconomus“ der Abte1i San Paolo
fuor1 le INUra be1 Rom !® Demnach verstand ohl CIN1SCS VO Wırt-
schaften und besa{fß Erfahrungen MI dem „schnöden Mammon Offtfenbar
enthalten JENEC vorsätzlich herabsetzenden oder Bedenken erweckenden
Außerungen der Annales Romanı durchaus sachlichen Kern 1aber der
Tatbestand wurde derartıg tendenzıösen VWeıse bewußt SC-
schmückt und umgestaltet da{ß die Quelle bezüglich des Persönlichkeits-
bildes VO  a} dem damalıgen Archidiakon bestimmte Vorstellungen
erweckt welche der Realıtät fraglos iıcht entsprechen

In dieser Hinsıicht bilden die Annales Romanı keinestfalls singulä-
TCMN Fall Verglichen MI dem Überlieferungsbestand für rühere Pontifikate,
besitzt INan C1nN relatıv reiches Quellenmaterial für Geschichte und Persön-
lichkeitsdeutung Gregors VII aber ON steht Bannkreis der tiefen
Konfrontation, für welche SC1MH Name geradezu C111 Symbol geworden 1ST

Wır hören durchweg 1Ur parteische, für der ıhn eingestellte
Stimmen Soweılt diese Aussagen dabej ıcht lediglich außere Hergänge
betrefftfen, mu{fß ernsthaftt damıt gerechnet werden, da{fßs S1C übertreiben der
beschwichtigen, falsche Behauptungen aufstellen oder unzulässıg Wesent-
liches verschweıgen VWıe aber 111 iINnan erkennen, W as verläßliche Inftor-
matıon, W as Irrtum der vorsätzliche Lüge 1Sst? Namentlich für die Ent-
larvung von Halbwahrheiten x1bt N 2um klar anwendbare Krıterien.
Ist solchen Umständen Unterfangen selbst bescheidenem
Umfang überhaupt möglich?

Wenn der Fragwürdigkeit un!: Standortgebundenheit der chron1-
kalischen, biographischen un: publizistischen Quellen DEISLLS aufge-
wühlter, eıt dennoch Aussagen ber Gregors Persönlichkeit
gemacht werden können, lıegt 1es fast EINZISAFTIgEN Glücks-
fall der Überlieferung Gregor VII 1ST der ersten Papste, VO  3 denen
CeINE breıitere literarische Hinterlassenschaft intiımeren Charakters erhalten
blieb Wır besitzen VO  $ ıhm zahlreiche Briefe Zum eıl sind S1C als
nserte zeitgenössische Geschichtswerke, durch (Empfänger Brief-Cor-

17 Be1 Erdmann (Anm 14) lll'ld
18 Annales Romanı ed Duchesne (Anm 334 335 336

Vgl Borino, L’arcıdiaconato dı Ildebrando, Studiı Gregorianı
(Rom 483 ff
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pOra verschiedenen Charakters, iın Einzelabschriften oder bruchstückweise
auch durch kirchenrechtliche Sammlungen überliefert 20 eıtaus die Mehr-
zahl blieb jedoch dadurch erhalten, da{fß der Kurıe selbst och 1m
11 Jahrhundert eıne Sammlung seıiner Schreiben entstand, die heute als
Regıster Nr 1mM Vatikanischen Archiv autbewahrt wırd 21

UÜber diesen Codex sind ın der Forschung umfängliche Kontroversen
ausgetragen worden. annn 1mM einzelnen nıcht darauf eingehen, bın
jedoch ıcht zuletzt aut Grund wıederholter SCHNAUCK Autopsıe der Über-
zeugung, da{ß die Beweistührung VO Wilhelm DPeıtz Aaus dem Jahre 1911
durch spatere Studien iıcht ernsthaft erschüttert wurde: Es handelt sıch

das kanzleimäßig geführte Originalregister, iıcht eine spater
zusammengestellte Sammlung och darauf kommt s 1er nıcht
wichtig 1ST vielmehr folgendes: Innerhalb des Gesamtcorpus der Briefe
Gregors VIL ber 400 Schreiben oibt CS eıne umfängliche Gruppe
eLtw2 die MIt Siıcherheit 1mM Wortlaut durch den apst selber gestaltet
wurde, also nıcht lediglich VO  3 eiınem Kanzlejangehörigen, der autf Grund
eıner allgemeinen Direktive die Formulierung selbständig vornahm. Dazu
kommen Briete, die ohl] ın Teılen auf Gregors persönliches Dıiktat
zurückgehen se1 C3I, da eıne individuelle Schlußwendung V Papst
selber angehängt wurde, se1 CI da{fß iın eın kanzleimäfßiges Schreiben eınen
Abschnitt einfügte, der AaUS inhaltliıchen oder stilistischen Gründen Von
ıhm tammen mMu 23

Was MIt einıger methodischer Sıcherheit ber Gregors Persönlichkeit
DESAYT werden kann, beruht ZU orößeren eıl auf diesem kostbaren
Quellenstoff. Freilich versteht CS sıch VO selbst, da zuch die eigenen
AÄußerungen miıt Kritik benützen sınd Gerade 1n Aussagen ber
das eıgene Ich täuscht sıch der Mensch allzu leicht. Der reiche Bestand,
WwW1e 1m Regiıster un 1n den anderweıtig tradıerten „epistolae collectae“
vorlıegt, diente Erich Caspar 1924 als Grundlage für seiınen schönen Auftf-
CZ „Gregor VIIL ın seinen Briefen.“ 24 Irotz des Ühnlichen Ansatzes
berühre ıch mıch mıt dieser wichtigen Studie 1Ur punktuell. Ferner 1St

2() Die epistolae collectae be1 Ph Jaffe Bibliotheca Germanıcarum 27 Monu-
Gregoriana Berlin 520—-576, SOW1e lateinisch-englisch hrsg. VO

Cowdrey, The Epistolae Vagantes of Pope Gregory VIL Oxtord Medieval Texts)Oxftord
Firsg. VO'  3 Caspar (Anm. 12)

D Zum Stand der Forschung: Menlenberg, Der Prımat der Römischen Kırche 1m
Denken und Handeln Gregors VIL, Dıiss Rom, Gregoriana (’s-Gravenhage 9—1

D3 Blaul, Studien Zu Regıster Gregors MAd:: in AUF (d922) Ussanı,
Gregor10 NAad scrittore nella S$ua corrispondenza ne1 SUO1 dettati, 1n : Studı Gregorlanı
(Rom 9 auch die Registeredition Caspars (Anm. 12) o1bt durch Stern (Eıigendiktat)der Stern 1n Klammer (Teildiktat der unklarer Befund) die Ansıcht des HerausgebersEıgene Beobachtungen, die ın einıgen Fällen abweichender Ansıcht führen, können
1er nıcht ausgebreitet werden.

D4 Caspar, Gregor VII 1ın seinen Brıefen, Inm: 130 (1929)
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natürlich heranzuziehen, W as die Zeıtgenossen Freunde W 1e Feinde
dem Papst als bemerkenswert empftanden. Wo S$1e übereinstimmen, darf

INa  z} bezüglich der Tragfähigkeit der Aussage einıgermalßen 7zuversichtlich
se1n.

Leider weı{ß 11a  e nıchts ber Hıldebrands Jugend. Um des Prinzıps
der „Jlecti0 ditfficilior“ wiıllen 1St ohl der Tradition Glauben schenken,
da{ß Aaus der. Umgebung des süudtoskanıschen Stäidtchens Soana TammtTte 29
Nıcht Sanz eindeutig erscheint die soz1ale Herkunft. Wıe ber den GE-
burtsort, schweigt der Papst ber se1ne leiblichen Eltern. Aus anderen
Quellen weıiß INan, da{ß der Vater Bon1zo hıefß Z Dıie Behauptung des
Annalıista Saxo, Gregor ware der Sohn eınes Ziımmermanns, entspringt
ohl dem Anliegen dieses Autors, eıne Analogie zwıschen Jesus un
seiınem Dıener herzustellen c7 Der „Ziegenhirt“ des heinricı1anıschen Bischofs
Benzo Von Alba, der Hıldebrand 2T1MM1g haßte un jedes Märlein auf-
oriff, ıh iın pöbelhafter Weiıse herabzusetzen 28 erklärt sıch ohl
ZU el A4US dem Selbstgefühl, mIiıt welchem INn 1mM bezüglich der kom-
munalen und ökonomischen Entwicklung weıter fortgeschrittenen Norden
der Apenninen-Halbinsel auf das rückständigere, wirtschaftlich 1e1
schwächere Mittelitalien herabblickte. Der Zeıtgenosse Walo VO  «} Metz
NANNTteEe den neuerhobenen apst einen „V1rum de plebe‘ 209 aber diese
Wendung stellt eın Bibelzitat dar, ber dessen Tragfähigkeit eıne Aussage
schwer möglıch 1St Immerhin bezeichnete ıh auch Wıilhelm VO  $ Malmsbury

ausdrücklicher Berufung autf Abt Hugo VON Cluny als seinen (j@e-
währsmann als eınen Mann „despicabiılis parentelae“ 30 Dıie Aussage dürfte
übertrieben se1n ımmerhiın hatte Gregor Verwandte iın der römischen
Oberschicht; WEn auch sıcherlich ıcht den erlauchtesten Geschlech-
tern ö1 Aus dem Hochadel kam jedoch nıcht.

Man hat 1e] ber Gregors Abstammung nachgedacht; INa  a} könnte
meınen: viel, enn C555 gehört Gregors mönchischem Stand W 1e
seınem Charakterbild, daß verwandtschaftliche Bindungen offenbar für
ıh 1LLUX eine sehr geringe Rolle spielten. Manche Forscher wollten ıh 1in

25 Vgl dazu Miccol: (Anm. 294—296; dort die äaltere, sehr kontroverse Literatur.
Dıie Ortsangabe be1 Petrus Pısanus und einern Papstviıta, hrsg. VO  3 Watterich
(Anm. 293 und 208

26 Diese Intormatıion übereinstimmend bei Petrus Pısanus, der Papstvıta
vgl Anm 25)) und aul VO Bernried, hrsg. VO  - Watterich (Anm 474

Annalista AaXO M 6, 701 .
D Benzo VO  } Alba L 660)

Walo VO  - Metz (Watterich | Anm. 3 | 740) nach Ds 58,
30 Wiilhelm VO  e Malmsbury, Gesta Anglorum 1 9 474 bzw. hrsg. VO  3

Stubbs In Rerum Briıtannicarum Mediji1 Aevı Scr1iptores London 322)
Das 1St oftmals worden, ber ıcht 1Ur I1 der entgegenstehenden

Quellenzeugnisse enkbar unwahrscheinlich. Urkundlich bezeugt 1St 1090 eın „Rusticus
NECPTLUS domini Gregor1u1 papae”. Fın Onkel Gregors eitete den vornehmen Onvent VO  3

Marıa aut dem ventin.
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genealogische Beziehungen den Crescentiern bringen, deren Ambitionen
doch entgegenarbeıtete. Andere schrıieben ıhm eine Jüdische Verwandt-

schaft Z weıl ıhm die parteischen Annales Romanı un einıge weıtere
Quellen die Zusammenarbeit miıt {inanzkräftigen reısen AUS dem rOM1-
schen Ghetto ankreıideten. Keıne dieser Hypothesen überzeugt 52

Vielleicht darf eın anderer 1n we1ls vegeben werden mehr annn
es siıch angesichts der unzureichenden Überlieferung ıcht handeln. (Ge-
legentlich wurde Gregor ın süudtoskanischen Streitigkeiten die Rolle des
Schiedsmannes zugeschoben, und ZWar 1n eıner VWeıse, die sıch VO  3 ahnlichen
Ansınnen Aaus anderen Gegenden abzuheben scheint. Er soll ber Unstimmıi1g-keiten zwıschen Roselle un Massa Marıtıma entscheiden 33 Schon in eınem
csehr persönlichen Brief Beatrıx und Mathilde VO  $ Canossa AaUuUsSs dem
ersten Pontifikatsjahr, aut den 1n anderem Zusammenhang zurückzukom-
INECN ISt, bıttet Gregor die beiden Gräfinnen, seiıner Statt 1n eınem
Konflikt zwiıschen Bischof odo VO  e} Roselle un: eiınem Grafen Ugolino
das Urteil sprechen. Es handelt sıch mıiıt Sicherheit eınen Ange-
hörigen des Hauses der Aldobrandeschi, die auch ber Gregors Heımatort
Soana gveboten. Der raf hatte Gregor mehrtfach persönliche Ent-
scheidung ANSCHANSCH; merkwürdig erscheint, daß der ZUu Engage-
mMent bereite apst 1er anderen diese Aufgabe zuschiebt: 1in dem
Schreiben, das eindeutig Eigendiktat darstellt, heißt 65 bezüglich Ugolinos
wörtlich: „Unmenschlich schiene CS, wenn ıch se1ın Bıtten un Murren
gering erachtete.“ 34

Be1 den Aldobrandeschi WaTlt „Hıldebrand“ einer der eiıtnamen 30
Es WAar damals üblich, Kınder nach Ahnen, Wohltätern oder Gefolgschafts-
herren benennen. Sollte Hıldebrand-Gregor einer südtoskanischen Val-
vassoren-Famılie der Aldobrandeschi; entstammen ” Dann konnte durch-
Aaus mıiıt Angehörigen AaUus wichtigen römischen Famıilien versıppt se1n,
wenn auch iıcht MIt den allervornehmsten Aausern. Wenn Ugolino eın
Gefolgschaftsherr von Hıldebrands Famılie Wal, ließe sıch die offen-
kundige Rücksichtnahme erklären, die 1ın dieser oOrm 1ın Gregors Briet-
Corpus recht singulär 1St 36

5 @ Aufgezählt und besprochen, SOW1e ine weıtere Hypothese vermehrt be;
Marchetti-Longhi, Rıcerche sulla tamıglıa d; Gregor10 VL 1n * Studi Gregori1anı

(RKom Vgl auch Miccol: (Anm. 2947295 Auch der Versuch Hallers, Gregors
mütterliche Ahnen bıs Karl Gr zurückzuverfolgen, 1St. eıne geistreiche Idee, ber
nıcht mehr: Haller, Das Papsttum, Idee und Wirklichkeit (Stuttgart 578—-580

O Reg. Greg. (Anm. 12) D
34 Reg. Greg. (Anm 12) i
35 (CiACOt; Gli Aldobrandechi nella stOr12 nella Dıvına Comedıia (1935) Das

hier beigebrachte, nıcht überall ritisch autbereitete Material aßt sıch miıt Hıiılfe VO:  3
Schneider, Regestum Senense (Rom und Kurze, Codex dıplomatıicus Amıiatınus

(Bd | Tübingen Bd 1n Vorbereitung) gerade für das trühe Hochmittelalter —
entlich vermehren.

36 Es 1St unbekannt, W as sıch der Streıit drehte und W 1e gelöst wurde.
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Gregor hat sıch ıcht darüber geäußert. Er selbst Sagt NUrL, VO  3 Kindes-
habe ıh die Römische Kırche ernährt un ErzOgcNh 37 Demnach

scheint als „PUCI oblatus“ eiıner geistlichen Institution in der Ewıigen
Stadt übergeben worden se1n, vermutlich dem Benediktinerkloster auf
dem Aventin, zeitweılıg den Unterricht des Aaus Amalfi vertriebenen,
gelehrten Erzbischofs Laurentius genofß 38 Es 1St darautf zurückzukommen.

Als nach der Synode VO  3 Sutr1 der abgesetzte Gregor VI 1mM Januar 1047
VO  —$ Kaiser Heinrich 111 1Ns Exil ach öln geschickt wurde, begleitete
ıh se1ın Blutsverwandter un „capellanus“, der jJunge Kleriker Hildebrand,
nach Deutschland. Dies 1St das sicher datierte Faktum se1nes Lebens.
„Invıtus ultra MONLTLES Cu domno papa Gregor10 abıı

Was ber die Jugendjahre ın den Quellen überliefert 1St, wurde damıt
erwähnt. Nur eın weıteres Faktum hat Gregor selber bezeugt: Seine Be-
stiımmung ZU Kleriker geschah „MNONMN lıbenter“ 40 Der tiefe Einschnitt,
welchen der Zwangsaufenthalt 1n Deutschland bedeutet haben mufß, er-

folgte seinen Wıillen. Und auch die Rückkehr ach Rom 1049 1mM
Gefolge Leos geschah WEeNn INan Gregors Aussage Lrauen darf
„magıs invıtus“, WwW1e die Erhebung ZU Nachfolger Petr1ı 1073 41
Der willensgewaltige Mann, als welcher seiıner Gegenwart un: der
Nachwelt erschien, empfand offenbar selber un: hat 6S mehrtach C
sprochen, dafß se1ın Lebensweg ıcht VO  S ıhm selbst gestaltet, sondern von

anderen Mächten vorgeschrieben wurde.
In diesem Zusammenhang taucht fast regelmäfßig ın Gregors Briefen

jenes Wortpaar auf, das INan geradezu als seine „Leitvokabeln“ ansprechen
darf un: das auch statistisch MmMI1t weıtem Abstand häufigsten 1in seiınen
Schreiben begegnet: „oboedientia“ un „inoboedientia“. Er empfand sıch
beständig als eın 1n Dienst Genommener un verlangte solche Bereıit-
schaft Z Indienstnahme SCENAUSO VO allen anderen. Dem verpflichten-
den nruf hatte sıch der eıgene Wunsch un Wıillen unterwerten.
Diese Empfindung stand 1im Mittelpunkt VO Gregors Denken un: Fühlen,
ıcht eLtwa die von der Forschung stark. herausgestellte „Libertas“,
welche bemerkenswert selten bei ıhm belegen 1St 42 twa eiınem
Dutzend VO  3 Libertas-Stellen teilweise in csehr spezieller, mıithin SAl
nıcht einschlägiger Bedeutung stehen ber 300 Gehorsamsforderungen

37 Reg Greg. (Anm. 12) 1, Y 1, U B 3 3, 37 21 /,
Holtzmann, Laurentıius VO  3 Amalfı, eın Lehrer Hıldebrands, in Studı

Gregorıianı (Rom
39 Reg Greg. (Anm. 12) f}
40 Ebd
41 Vgl Goez, Zur Erhebung und ersten Absetzung Papst Gregors VIIL,., 1n
63 (1968) ua 144
42 Nachweise 1M (leider unvollständigen) Wortindex nde der Ausgabe Caspars

(Anm. 12) Zum Libertas-Gedanken: Tellenbach, Libertas, Kirche und Weltordnung
ım Zeitalter des Investiturstreites (Stuttgart
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sıch selbst un andere gegenüber. Wer S1e 1mM einzelnen interpretiert,
ann ıcht daran zweıfeln, da{ß dıese unerhört Strenge, eıgene W1e€e tremde
Inpflichtnahme für die Sache Gottes un seiner Kirche einen zentralen
Wesenszug des gyrofßen Papstes darstellt. Und da{ß Gehorsam eidvoll seın
kann, hat oftmals sıch selbst verspürt **, Gerade wiıllensstarken,
aktiven aturen tällt folgsames Sichbeugen oft besonders schwer.

Irotz mancher offenherzigen, Ja erschütternden Aufßerung Gregors
blieb 65 den meısten Zeıtgenossen un der Überzahl der Forscher Ver-

borgen, 1ın welchem Ausmaf{fß der Papst das Herrenwort Detrus „und
führen, wohin du nıcht willst“ auf se1ın eıgenes Leben beziehen konnte.
Man hatte VO  a} ıhm zumeıst eın anderes Bıld, wart ıhm Ehrgeiz und Selbst-
herrlichkeit VOT 4 DPetrus Damıanı, der altere Mitkardinal un berühmte
Eremitenprior, dichtete bıssıge Epigramme, welche Hıldebrand lebendig VOT
uns hinstellen. Er erkannte ın dem kleinwüchsigen Archidiakon die ber-
mächtige Persönlichkeit, der INa  =) sıch unterzuordnen hatte: verglıch ıh
mıt dem Tiger 1mM Sprung un eiınem geschossenen Pfteil 46 Sympathıiısch
Wr Hıldebrand dem zyrofßen Gelehrten offenkundig nıcht: schneidend
kommentierte dieser die Stellung des Jüngeren der Kurie Alexanders 11

„Wıllst du leben ın Rom, bekenne mMIt schallender Stimme:
Mehr och als den Herrn apst ehr ıch den Herrn über Papste.“
der
„Geziemend ehr ıch den apst, doch VOT dır lıeg” iıch Boden
Du machst jenen ZHerrn; macht seinen Abgott AausSs dır.“ 48

Es Wr nıcht eintach Herrschsucht, W 4S Petrus amıanı Hıldebrand
tadelte: 1€eS$ ware eın allerdings naheliegendes Mifßverständnis. Der
Eremit wurde vielmehr faszınıjert un zugleich abgestoßen VO  ; den unNnse-
wöhnlichen Führungsqualitäten des außerlich unansehnlichen Mannes
un seiner seltenen Energıe:

„Wertlos ZWAar 1St das Eısen, doch stärker als jedes Meitall
zıieht CS als starker Magnet alles hinter sıch her.“
Es xibt 1mM SaNzeCN sieben Epigramme des Petrus amıanı aut Hılde-

brand Der AÄltere Wr VO  } den Fähigkeiten des Archidiakons ehrlich ber-

Aus der beträchtlichen Zahl der Belege: Reg Greg. (Anm. 129 1, d 1; $ Y

Joh 21 18
45 Am erschreckendsten V Hofmann, Politische Geschichte der Deutschen (19722)

Eıine Blütenlese der wıdersprüchlichen, zume1lst sehr kritischen Beurteilungen Gregors
be1 Wäüähr, Studien Gregor VII (München der reılıch bei der eigenen Be-
handlung mehrfach kritiklos verfährt. Zum Vorwurf VO  S „ambitio“ und „nefarıia
praesumpti0“ vgl Goez, Erhebung (Anm 41) 133 tf

46 Carmen 194 (PL 145, 966)
47 Carmen 149 (PL 145, 961); Übersetzungen 1n Anlehnung Haller (Anm 32)
48 Carmen 195 (PL 145, 967)
49 Carmen 194 (PL 145, 966)
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Z  3 aber empfand für ıh: keıine Freundschatt. Eınen „heilıgen Satan“
hat ıh geENANNLT 0 Faszınatıon un das Getühl unheimlicher Fremdheit
drücken sich darın AU.  ®N Gregor hatte viele Bewunderer, aber offenbar
wen1g Freunde. Der bleiche, seiner Hiäßlichkeit bisweilen Ve1I-

SpOttete, kleine Mann eiınen „Homunculus“ nannte ıh Benzo VO  $ Alba,
der unversöhnliche Gegner Wr 1n der ämonı1e se1ines rastlosen tatıgen,
Gehorsam heischenden Wıillens nıcht zee1ignet, Freundschaften pflegen.
Auch Weggenossen behandelte mıiıt kalter Schärfe, sobald s

Meinungsverschiedenheiten oder einem vorübergehenden Stocken 1in der
Zusammenarbeit kam, W 1e€e eLw2 selbst Abt Hugo VO Cluny 92 August
Nıtschke hat VOTL Z7zwe1l Jahrzehnten eıne wichtige Studie darüber SC-
legt 93 Er konnte zeıgen, da{fß Gregors Beziehungen den Mitmenschen
Schwankungen unterworten ADCH, die AUS dem jeweıls wechselnden Ver-
hältnıs dieser (ott w 1e€e der apst OS erkennen zlaubte herrührten.
Nıcht die persönliche Bindung entschied, sondern diese richtete siıch viel-
mehr nach der omentane Zuordnung Z TIranszendenz, w 1e S1e ach
Gregors Meınung 1mM Handeln der Betreffenden Z Ausdruck kam

Eın solcher Mann, der das Unbedingte sucht und tordert, findet 1Ur

schwer persönlıchen Kontakt, der in die Tiete reicht un auch Schwäche-
perioden 1ebend und Nachsicht gewährend übersteht. Gregor W Aar eın
Mensch der Gemeinschaft, WwW1e€e 1€eSs offenbar für Leo der Nıkolaus I1
galt. Indem die Vorrangigkeit der yöttlichen Willenserfüllung auch 1n
seiınen menschlıchen Beziehungen Z 05 alleın entscheidenden Ma(stab machte,
führte seinen Pontitikat in schmerzvoller Einsamkeıt. Nıcht selten
hat 65 ausgesprochen, w1e€e allein sıch fühlte: Kaum eın Fürst 1St
finden, aut den in  a sıch verlassen kann, 2um eın Priester, dessen Leben
den Aanones entspricht 94 Gregor hat manches Mal ach Ausweıs einıger
Brietfe geradezu verzweıtelt ach Kommunikation verlangt, aber s1e
konnte seınem eigenen Wesen ach höchstens vorübergehend gelingen 99
Und 1M Erreichten sıch auszuruhen, in den Leistungen der Vergangenheit
Befriedigung zewınnen, WAar diesem aps ıcht gegeben. Gewiß, auch

treute sıch ber Anerkennung. Gleich 7zweımal erfährt INa  =} VO  s ıhm
selber, daß no;h VOL der Priesterweihe als Diakon das besondere Lob

5() Opusculum 145, 444 ); für das Verhältnis beıider 1St sehr aufschlußreich der
Brief des DPetrus amıanı Z (PE, 144, 2 f.) vgl A Fr Dressler, DPetrus Damıanı,
Leben und Werk E Studia Anselmiana 34) (Kom 147/

5l Benzo VO' Alba M P 659); vgl auch Annalıista AaXO M 6’ 702)
Vgl Reg. Greg. (Anm. 12) d 62; 63 1 6,

J3 Niıtschke, Dıie Wirksamkeit CGGottes 1n der Welr Gregors V, 1n ! Studi Gre-
zorlanı (Rom

Reg. Greg. (Anm. 12) S, D U,
J0 Hıer 1St die (rıchtige) Begründung, welche Nıtschke Anm. 53) dafür z1bt,

dıe 1mM Persönlichkeitsbild liegende erganzen. Instruktiv 7z. B der Brief des DPetrus
amıanı Z (L 144, DD f.)
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Heıinrichs I11 ertuhr 56 Unverkennbar hat ıh dieser „honor specialıs
beeindruckt ber auch diese Erinnerung hınter den Anforderungen
des Tages völlig zurück

Selbst die CISCNC Exıstenz als Mönch bleibt ganz Dunkel Nıcht
zuletzt der Einbindung die Konventsgemeinschaft besteht das Wesen
der zoenobitischen Lebensform Doch WITL 155en ıcht eiınmal welcher
Abtej Hiıldebrand Prote{(ß geleistet welcher als Klosterbruder C1NC
kürzere der längere Lebensstrecke verbracht hat SO 1ST 65 enn wıeder-
holt ZUuU Thema gelehrter Untersuchung gemacht worden ob Gregor
überhaupt dem monastischen Stand angehörte D7 Es lassen sıch ındessen
Belege anführen, welche diesen Sachverhalt ber jeden Zweıiıftel siıcher-
stellen 58 Und trotzdem CiNe tiefere Pragung durch das Benediktinertum
1ST auszuschließen Natürlich empfand der Papst Hochachtung gegenüber
dem Klosterwesen: wıiederholt emptfahl sıch der Fürbitte frommer
Mönche un stellte zahlreichen Abteien Privilegien AaUSs ber persönlich
Setzte andere Prioritäten „AÄus Liebe Gott dem Nächsten helfen,
Elenden un Bedrängten Hıiıltfe kommen, das ziehe ıch Gebeten,
Fasten, Nachtwachen un: anderen Werken VOT «C 59 Es sınd Zu-
$isch monastıische Frömmigkeitsübungen, die der apst damıt relativiert
weıl S1C erster Linıe auf die CISCNC Heılıgung gerichtet sınd „Denn
WenNnn die (tatıge) Liebe diese Multter aller Tugenden die (Gott selber
9 VO Hımmel auf Erden kommen, Elend auf sıch
laden, mich iıcht belehrte un ( WAaTe welche den und bedrängten
Kırchen durch Stellvertretung Hılfe kommt ann könnte iıch
11UT raten, der Welt MI1r ıhren Sorgen Gregör hat mehrfach
Miıtarbeitern verboten, 1115 Kloster gehen 60 Nıcht dıe fromme Betrachtung

klaustralen Friıeden stellte den Mönchen der Reformabtei Val-
lombrosa anläfslich des Todes ıhres Gründes G1l0vannı Gualbert; als Ideal
VOT Augen, sondern den Kampf außerhalb der Klostermauern
S1imonı1e Niıkolaitismus un Aaresie Dazu sollen S1C studieren un
werden, auf daiß „nıcht 1L1LUTr CeUre Werke sondern auch die des
wohnenden Volkes den Vater verherrlichen, der Hımmel 1ST 61 Selbst
Hugo VOonNn Cluny bezichtigt einmal der tatenlosen Beschaulichkeit

56 Reg Greg (Anm 12).4
57 Zuletzt dazu Borıno Quando dove S51 fece INONACO Ildebrando,

Mısc. G1l0vannı Mercatı WE Studi; 125 (Vatikanstadt Dort die altere, teıl-
ablehnende Literatur.

111,. ıcht eachtet wurde islang folgendes Selbstzeugnis: Gregor urkundet für
Kloster Leno, 1078 Marz Er das Kloster „ 1Il honorem domini Salvatoris
beafi Benediceti atrıs OSErL edificatum“. Santiıfaller, Quellen uUun: Forschungen Z
Urkunden- un Kanzleiwesen Papst Gregors VII Studı 190) (Vatıkanstadt

Nr 150 168
59 Reg. Greg. (Anm 12) 1
60 Vgl MGSS 304 MGSS
61 Ep coll (Anm 20)
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„Vielen ank für sußen VWorte, aber WIr würden uns weIit mehr
freuen, WECNN Cure ] jebe ylühender gegenüber der Römischen Kırche
brennte.“ 62

Unerhörte Aktivität kennzeıichnete diesen Mann, obwohl oft eidend
Wa  $ Überanstrengung, Krankheıt, Bettlägerigkeit VO Begınn des
Pontitikats finden sich ımmer wieder solche Hınweise in Brieten
Personen, denen Vertrauen schenkte. ber gyOonnte sıch auch annn
keıne Pause. Was Gregor VO anderen erwartete, verlangte 1in noch
höherem Maße VO  ‘ sıch selber. Geduld WAar nıe seiıne Tugend. Immer
wiıeder drängt autf rasche Informatıion, unverzüglichen Besuch, umgehen-
des Handeln, anstehende Angelegenheiten vorwärtstreiben können.
Mehrfach greift selbst ZuUur Feder, eın auslaufendes Schreiben einen
Passus anzufügen, der die Notwendigkeit sofortiger Rückantwort ausdrückt.
FEınes dieser Postscripta beginnt MIt den Worten: „UÜbrigens 111 ich weil
65 unnötıg un falsch ware Sagcen. ıch bitte « 63 Und MUuU alles
zugehen. Mathıilde VO  D} Canossa erhält eınen sehr persönlichen, theologischen
Briet In der Nachschrift nımmt der Papst eigenhändıg die Datierung VOT

un: schreıibt AzZu „Ich bezwecke durch dieses Beispiel, meıine Tochter,
da{ du fortan 1n den Briefen, die du mMI1r schickst, Tag un Monat
xibst.“ 64

Eıne ıcht sehr zahlenstarke Gruppe f£5ällt Aaus dem allgemeinen Bild
heraus: gefühlsbetonte Schreiben, bei denen sıch Gregor nıcht scheut, PCI-
sönlichste Empfindungen aufßern. Zwar wechselt auch 1er bisweilen
plötzlich der 'Lon Aufträge un Anfragen werden übermuittelt, die den
Geschäften des Tages dienen. Um eindrucksvoller die Ausbrüche iındıviı-
dueller Not, die uns das Biıld eınes Mannes zeıgen, der der Aast
seınes Amtes un seiner Verantwortung schier zusammenzubrechen droht
Anfechtung schnüre ıhm die Brust ein, die tägliche Mühsal ermüde un
angstige ıh schreıbt 1m Januar 1075 Hugo von Cluny 65 Es 1St
eıne emphatische, Ja tränenreiche Sprache, in welcher selbst Todessehnsucht
aufklıingt. „Mich umgıbt unmäßiger Schmerz un überall Traurigkeit ...
Ich ebe gleichsam sterbend.... Oft bat ich den Herrn , mOge miıch
AUS diesem Leben ruten.“ Selbstzufrieden 1St Gregor nıemals 1n seınem Amt
SCWESCH;, 65 WAar ıhm eıne mühevolle Last

Nun wırd INa mussen: urch ıhren hohen Auftrag sind Papste
immer alleın. ber dieser WTr 65 offenbar 1n besonders starkem Maße
Nıcht UulI, da{ß die Anforderungen, welche Gregor siıch und die anderen
stellte, ımmer die Sache und nıcht die Person iın den Vordergrund rückten;

Reg. Greg. (Anm 12) L
63 Autenrieth, Der bisher unbekannte Schlu{ß des Brietes Gregors VIL

Mathıilde VO'  ; uscıen VO: Februar 1074 (Reg. 1, 47), 1n : 13 (1957) 534 Vgl
Reg. Greg. (Anm. 12) 1‚ 4, 14 S,

64 Autenrieth (Anm 63)
065 Reg Greg. (Anm. 12) Z vgl OM 2
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ıcht NUr, da{flß S ıhm ersichtlich wen1g gegeben Wal, Freundschaft
erwecken un pflegen seine Amtsführung Warltr nıcht auf KOom-
munikation, sondern auf einsame Entscheidungen un persönlıchen Eınsatz
des Papstes abgestellt der Jahrlichen Fastensynoden! Er besaß in
Rom keinen vertrauten Helter, W1€e CS Humbert LeoO l Bonitaz
VO  > Albano Nıkolaus Il selbst Alexander I1 SCWESCH Wa  —$
Mıt einıgen auswärtıigen Reformeiterern W 1e Hugo VO  e} Die, Anselm I1
VO Lsuccas Rainald VO  $ Como 66 verbanden ıh stärkere Beziehungen
als MITt den Miıtarbeitern der Kurıe, namentliı;ch 1mM Kreıs der Kardinäle.
(Nur der Franzose Otto VO  $ ÖOstıa, der als Urban I1 Gregors Nachfolger
wurde, 1STt 1er auszunehmen: doch Wr seıine Rolle$ eıne weıt
geringere als die der genannten Vertrauten VO  > Gregors Vorgäangern 67)
Es fällt auf, da{ß eıne besonders tejerliche Urkundengattung, die VOr W1e
nach Gregor 1mM Zeitalter des Reformpapsttums Verbreitung SCWANN,
nämlıch das fejerliche Privileg MmMIt gemeınsamer Unterzeichnung VO  e apst
un: Kardınälen, für seinen Pontitikat vollständig austfällt. Das einzıge
Stück dıeser Art 1St eıne neuzeıtliche Fälschung, vermutlich VO  e} Ceccarel-
1ı 68 Gregor tührte se1ın Regiment derartig persönlich, daß INa  — 1mM „Senat
der Römischen Kiırche“ ersichtlich darüber verstimmt WAal, weıl] INa  = eım
Entscheidungsproze{fß unbeteıligt blieb Anders 1St CS an erklären, da{ß
der ehrgeizige Papstmacher Hugo Candıdus rasch mıt Gregor brach
un dreizehn Kardinäle ıh: ın der Krise des Jahres 1083 1m Stich ließen.
Es annn ıcht 11Ur die außere Sıtuation DEeEWESCH sSe1n Gregors bedrängte
Lage welche datür den einz1gen Grund gebildet hätte, sondern AS MU: auch

seiner Natur un Amtsftführung gelegen haben
SO sehr Gregor immer wieder seiner persönliıchen Einsamkeit lıtt,

gew1( erwuchs diese ıcht ausschlief(ßlich AUS dem päpstlichen Amtsauf-
trag ber W 1e 65 gerade willensgewaltigen annern otftmals ergeht,
zlaubte siıch Gregor be] manchen Frauen besser verstanden als be1 seınen
Geschlechtsgenossen. SO VOT allem die Briefe fürstliche Damen
eınen weıcheren Ton Anfänglıch Wr der Papst dabeji VO  3 einer geradezu
naıven Offenheıit, die Mißdeutungen führen mufßlte. Man hat CS ıhm
verübelt, VOon eiınem „Weibersenat“ gyesprochen, MITt welchem die Kirche
regıiere, ıhm UÜbles nachgeredet 69 da{fß bald vorsichtiger wurde.
Vielleicht 1St 1n diesem Zusammenhang der 1nweIıls VO  z Interesse, daß
ıcht alleın die Schreiben Beatrıx un Mathılde VO  —$ Canossa diesen

66 Vgl Goez, Rainald VO Como, eın Bischot des i Jahrhunderts 7zwischen
Kurıe und Krone, 1n Hıiıstorische Forschungen für Walter Schlesinger (Köln-Wiıen

67 Becker, Papst Urban I1 Herkunftt und kırchl Laufbahn. Der Papst und die
lateinısche Christenheit Schritten 1 9 (Stuttgart

Edition VO  e Santifaller (Anm 58); die Fälschung: Nr 137
Vgl eLIwa das Wormser Synodaldekret (ed Erdmann | Anm. 14| exXt Dazu

GO0E€Z, Erhebung (Anm. 41) 124 In dem Brixener Dekret (ed Erdmann [Anm 14] ext
wird der Vorwurt nıcht mehr wıederholt! Er findet sıch jedoch be1 etlichen Pamphletisten.
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prıvaten Charakter zeıgen, sondern auch Briefe Könıigın Mathıilde VO  e

England, Judith VO  =) Ungarn un Kaıiıserıiın Agnes 70 Wır verdanken diesem
Brieftwechse]l einıge wertvolle Aufschlüsse ber Gregors Religiosität.

Das U Jahrhundert brachte 1n doppelter Hınsıcht eıne entscheidende
Veränderung in der Geschichte der Christenheit. Aut den Komplex, wel-
cher MIt dem Schlagwort „Wende VO  3 Canossa“ umgriffen wiırd 1 gyehe
iıch nıcht weıter eın, obwohl sıch gerade mıiıttels der Briete AZu manches
Neue leße So könnte INa  } zeıgen, da{ß Gregor seiınen Pontitikat
mı1t eınem beträchtlichen Fundus tradıtionellen Vorstellungen begann,
die abwarf, als der Zusammensto(ß MIt dem Kön1igtum die herkömm-
lıche Weltordnung 1n rage stellte 2 Wiewohl bereits eın bejahrter Mann,
hat sıch der Papst 1n manchen Anschauungen mı1ıt Ausbruch des Investitur-
streıtes noch gewandelt.

Im 11 Jahrhundert begann sıch zugleich die Religiosität VeI-
aındern. Deutlichster Ausdruck des alteren Glaubenslebens die Biılder
des Weltenrichters in den Apsıs-Mosaiken und die Darstellungen des
Gemmenkreuzes als eınes Sıegeszeichens ber Sünde un: Tod Nun trıtt
allmählich eiıne andere Vorstellung ın den Miıttelpunkt der Volkströmmig-
eıit die 1ebende Vertiefung 1n das Leben des leiıdenden Heıilandes, der
als Mensch den Kleinen un: Verachteten weiılte. Nachempfindend
un bald nachahmend schaute in  $ auf seıne Armut un Niedrigkeit.
DPetrus amıanı San$s das Lob der „paupertas“ 75 Und Gregor VIL wıes
mıt bewegenden Worten wıederholt auf die Liebesgestalt des „AarIm
Jesus“” hın 74 Eıine der Jüngsten Arbeiten ber den apst AUS der Feder
VO Christian Schneider hebt gerade die christomimetischen AÄußerungen
hervor, die Gregor der Frömmigkeitsströmung verbunden zeigen. ”°

Dıie erhaltenen „Frauenbriefe“ Gregors sind die tolgenden Markgrätin Beatrıx:
Greg Reg. (Anm. 12) 1 4’ die Markgräfinnen Beatrıx und Mathilde gemeınsam: eb
1) AL &s 17 AL 23 Dr 3, d® Mathilde VO  3 anOssa allein: eb 1, 1,4/; 67 2 9
C coll ed Jaffe (Anm. 20) 14 ed Cowdrey (Anm 20) 5, Adelheid VO  3 Turıin:
Greg Reg (Anm 12) 1) 9 Königın Mathıilde VO England: ebd 1) /l Y Z

Kaıiıserın Agnes: eb n 8 Gräftin Mathıiılde VO'  3 Ste: eb 2’ F Königın
Judıth VO Ungarn: eb 2) 4 9 Gräfin Adela VO Flandern: eb 4, 1 Königın
Adelheıid VO  3 Ungarn: eb 8) Die meısten dieser Schreiben sind Eigendiktate.

Vgl den Sammelband Anm 11 und die Anm angeführten Studi Gregorianl.
Eıne Studıe arüber 1St 1ın Vorbereitung.
Vgl außer verschiedenen Briefen, Predigten und hagiographischen Schritten des

Petrus amıanı (L 144) namentl:;. opusculum 1 9 De CONTEMPTU mundı; Br De PCI-
fectione monachorum; 29 De vıli vestitu ecclesiastıcorum : 5 9 De tluxa mundı glorıa
saeculi despectione U.5.W.

74 Reg Greg (Anm. 12) Z 5) Z 67 Alle dreı Briefe S11 Abrt Hugo VO  $

Cluny gerichtet.
75 Chr. Schneider, Prophetisches Sacerdotium und heilsgeschichtliches Regnum 1mM

Dialog Zur Geschichte Gregors VIL und Heinrichs Münsterische
Mittelalterschritten 9) München
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Der Wandel 1St auch negatıv fassen. Bringt INa  m} die Nennung von

Kırchenpatronen un Väterzıtaten in Abzug, 1St die Zahl der Heıligen,
welche 1ın den Brieten erwähnt werden, außerordentlich gering 76 Alles
wırd auf die TIrıinıtarıschen Personen abgestellt. Zugleich trıtt das gleichsam
dämonisierte Element alterer Frömmigkeit bei Gregor entschieden zurück.
Dıie Strafformeln der Urkunden oftmals viele Zeıilen lange Ver-
tluchungen für Zuwiderhandelnde voll Berufungen auf stratende Heılige
un verdammte Sünder werden urz un schlicht; Garanten der Ver-
fügung sollen Christus, die Gottesmutter, manchmal DPetrus un Paulus,
bestenfalls noch der Kirchenpatron sein 78 Gregors Frömmigkeitsleben Wr

christozentrisch; darıin Sing mıiıt der Spitze der Entwicklung seiner
Zeıt. Es gibt eın schöneres Zeugnis dafür, als den großen Pastoralbrief

Mathilde VO  3 Canossa 9 Der Papst legt darın der Gräfin die Eucharistie
als hılfreichen TIrost ans Herz und rat ıhr der Sıtte jener Zeit
Zu häufigen Empfang: „Wır sollen, Tochter, diesem einz1ıgartıgen
Geheimnıis Zuflucht nehmen un: es als einz1ıgartıges Heilmittel verwenden.“
Und ann verweıst S1e das Anliegen des Bernhard VON Clairvyvaux
gyleichsam vorwegnehmend auf das Gebet Marıa: „Du WIrSt S1e das
verspreche iıch dir MmMI1t Gewißheit bereitwilliger un sanftmütiger 1n ıhrer
Liebe dir tinden als jede eibliche Multter.“

Es 1St lehrreich, die Eigendiktate Gregors MIt anderen Briefen Velr-
gleichen, die AaUsSs der gleichen Epoche überkommen siınd Die meısten V  S
diesen hat literarisches Interesse un: schulische Verwendung VOT der Ver-
nıchtung bewahrt. Viele sind 1ın Wahrheit TIraktate mıiıt eıner Anrede un
eıner Schlußfloskel 89. Nıcht zufälliıg sınd zahlreiche Episteln des Petrus
amıanı auch außerhalb seiner Briefsammlung als eigene Abhandlungenüberliefert 81 S1e gleichen kunstvollen, 1ın sıch ruhenden Monologen, die
den Leser 1L1UT als bewundernden Rezıpıenten benötigen. Anders be]

Die Sonderstellung VO  n Petrus, aneben auch Paulus, und Marıa bleibt dabe;
außer Betracht:; dazu spater.

d Eıne Studie ber die „geistliche Poen  CC 1St 1n Vorbereitung. Als Beispiel oll hier
der Hınvweis auftf die 1mM Druck Zeıilen umfiassende Verfluchungsformel 1n der Grün-
dungsurkunde Clunys genugen

78 Dies 1St kein ausschliefßlich aut Gregor V beschränktes Phänomen. Das Reform-
brachte bezüglich der geistlıchen Poen ersichrtlich einen Wandel. In den echten

Urkunden Gregors wırd zweımal als Beispiel der Verfluchung Judas SCNANNT: Santifaller(Anm. 58) Nr und Das einz1ıge Stück, 1n welchem eine voll ausgestaltete geistlichePoen archaıischen Charakters erscheint ebd Nr. 150) 1St vermutlich Empfängerausferti-
SUunNn$s. Hıer oll der Übertreter gestraft seın „CUuUum 1abolo 1US atroc1ssımıs pOmpıs qu
en Juda traditore 1n eferno igne concremandus sımulque 1n voragıne dimissus
CUu 1ımp11s.“ Normal 1St be1 Gregor Jlediglich dıe Exkommunikationsdrohung.

/9 Reg. Greg. (Anm. L2) B
Vgl bes Reindel, DPetrus amıanı und se1ine Korrespondenten, 1n Studi

Gregorianı (Rom bes 210 tt.
81 Reindel, Studien ZUur Überlieferung der Werke des Petrus amıanı 1—3, 1n :

(1959) 16 (1960); 18 (1962)
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Gregor! Seine Schreiben sind ımmer eın lebendiges, konkretes Gegen-
ber gerichtet un ıcht 1Ur der orm nach Briefe, auch wenn S1e theolo-
gische Gedankengänge der politische Argumente entfalten.

Freilich: eınen echten Dialog führt Gregor mıiıt seınen Briefpartnern
ıcht. Er entwickelt seıne Meınung mi1t einer Sicherheıt, die besticht un:
zugleich tief erschreckt. Eın „MNON lıquet“ scheıint S für ıh nıcht geben.
Er tragt seiıne These VOT,; oftmals folgt erst darauf die Begründung, W el

eıne solche überhaupt für nötıg hält „Nıcht bedächtig mıiıt Vernuntt-
gründen abwägend, sondern oftfen un tapter Parte1 ergreifend“, hat
eın Vallombrosaner Gregors Redeweise beschrieben, als dieser och als
Archidiakon 106/ für die iınkrimınıerten Mönche auf der römischen Fasten-
synode das Wort ergriff S52 Es 1Sst oft wen1g stimm1g, W 45 Gregor
Belegen anführt. Das StOrt ıh wen1g. Er weıiß iımmer, W 4S will, doch
keinestalls iımmer, Ww1eso e$s ll Eindrucksvoll 1St 1in dieser Hinsıcht
der 505 Lehrbrieft ermann VO Metz 853 In dem soeben Aaus$s-

gebrochenen Konflikt mıiıt Heinrich wandte sıch der Bischof einer der
Zzwel Anwesenden auf der Synode VO  - Worms, die siıch die ( zei
horsamsaufkündigung erklärt hatten den apst un bat ıh
Informatıon, Darlegung der rechtlichen Sıtuation un Erklärung der Strat-
maßnahmen. Bezeichnend für Gregor 1St bereıits der Eıngang des darauf
ausgefertigten Schreibens: „Mıt deiınen Fragen willst du vieles VO  - mIır
wıissen, obwohl ich stark beschäftigt bin, un schickst mMI1r eınen Boten, der
mich seıiner Abreiıse csehr bedrängt. Nımm c darum geduldig hin,
wenn ich dir ıcht Wıe esS mır gesundheitlich geht un:
sıch ROömer un!: Normannen mM1r gegenüber verhalten, soll dir der Über-
bringer dieses Brietes Bezüglich der anderen Probleme, ber die du
mich befragst ach, wenNnll dir doch der heiliıge Petrus durch mich antwortete,
der oft in mMI1r als seiınem Diener geehrt und Unrecht ausgesetzt wird.“

Dann folgt die Klarstellung ber dreierle: Welche Geistlichen und
Laıien gelten als exkommunizıert? Dıie rage wiırd als unnÖöt1ıg abgetan:
Selbstverständlich jene, die mMi1t Heinrich den Verkehr aufrecht erhalten.
Die Z w e1 dafür herangezogenen Bibelzitate PasSsch nıcht, sınd aber WI1r-

CC 84kungsvoll: „Der nweıse spricht 1ın seınem Herzen: 65 1St eın Gott
Verkürzt den ersten, j1er aber gerade notwendigen Halbsatz sodann:
„Sıe siınd allesamt (abgewichen un darum) untücht1ig.“ 85 Dann geht s

die BAaZe ob eın gesalbter Könı1g exkommuniızıert werden darf.
Natürlich steht Gregor seiner Handlungsweıse, aber die biblischen und
historischen Zeugni1sse PasSsch nıcht SO 1St 65 letztlich ULr das

82 „quı non pedetemptim ratiocinando, sed aperte qu tortissıme defendet monachos
CONLIra omn1ıum opinı1onem.“ Vıta anONYy Ma Johannıs Gualbert 30, 2

83 Reg. Greg (Anm 12) 4,
84 DPs 13;
85 Ds 13 „UOmnes declinaverunt, simul inutiles factı sunt.“ Gregor äßt Wes

declinaverunt“.
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Christuswort NC Detrı1 Schlüsselgewalt, auf das sıch der apst bezieht,
verbunden MmMIt dem damals bereits tradıtionellen „Argumentum potior1“:
Wenn Petrus die Seelen bindet un: löst, 1eviel mehr annn erst die
wertmäfsıg geringeren weltlichen Dınge? Endlich das Problem, ob dem
Könıgtum der dem Bıschofsamt die Stelle gebührt. Es wırd die
Anfänge beider Institutionen erinnert: Der Ursprung weltlicher Macht W Aar
die „superbia“, jener der veistlichen Ordnung die „pletas“ 56 Drei Väter-
verweıse, die Erinnerung Kaiıser Konstantın iın Nızäa S77 un die
Beweistführung 1St abgeschlossen. Gregor gyeht 1U unverzüglıch Wich-
tıgerem über, Mafißsnahmen, denen ermann mıtwıirken oder ber
die verständigt werden soll Dabe] fällt jener berühmte kriegerische
Ausspruch, der AaUuUS einem Jeremiaszıtat un einer Kırchenväterstelle
uUusSamMMeECNSECSETZLT achtmal 1n Gregors Briefen wiederkehrt un die Auft-
merksamkeit der Forschung mehrtach auf sıch ZOS „Vertlucht sel, WeTr esS
dem Schwert verwehrt, Blut vergießen, das heißt dem Wort der
Predigt, Fleischlichkeit der Gesinnung eın Ende bereiten.“ Die scharfe
Unbedingtheit dieses Wortes hat 6S Gregor Wert gemacht, der se1n Amt
1n eıner Zeıt führte, in der CS primär die biblischen Bilder der
damals üblichen Diıktion aufzunehmen das Rückschneiden unnutzer
Triebe, das Ausrauten verderblichen Unkrautes, das Abhauen des Baumes
hne Frucht INg.

Die Kurzanalyse des ersten Lehrbriefes ermann VO  $ Metz sollte
nıcht die Argumente des Papstes eıner Kritik unterziehen das wırd 1ın
den zeıtgenössıschen Streitschriften besorgt 89 sondern eut-
iıch machen: Gregor Wr eın Theoretiker des ausführlichen Zzweıten
Sendschreibens Üan den oleichen Bischof Aaus dem Jahr 1081 90 Der Papst
Wr 1mM Sınn der damalıgen schulischen Bildungsziele auch eın oroßerGelehrter: daß INa  e ıh falsch einschätzt, WenNnn INa  e ıh für recht uUuNnSeE-bildet, selne Diktion mMIiIt Erich Caspar für Primitıv hält, wırd och
erortern seın J1 Er besafß eın Gesamtkonzept, das ıhm unfraglıch erschien

S6 Bekanntlich der Grundgedanke der Augustinischen Sündenlehre. Vgl dazu immer
och Bernheim, Miıttelalterliche Zeitanschauungen 1n ıhrem Einflu{(ß auf Politik und
Geschichtsschreibung (1918)

87 Nachweise bei Caspar (Anm 12) Reg Greg. 4‚
fa Jer 48, ZzUus mI1t Gregor I7 Regula pastoralıs D Es erscheint 1im Reg. Greg.

(Anm. 12) I 15r 2, Dis 27 3! 4 ; 4’ 1’ 4, Z Z 3, Z
8y Vgl Anm Wörrtliche Bezüge liegen VOr 1n der Schritt „De unıtate ecclesiae

conservanda“ (MGLiblit 2) 186; 188; 207), SOWI1e 1n der Streitschrift des Kardinals Beno
(MGLiblit 27 389)

4A11 Reg. Greg. (Anm 12) S, 21
U1 Petrus amıanı hat übrigens die Schulbildung Hıldebrands ausdrücklich gelobt.

Er bezeugt nde der Schrift JE quadragesima“, die Hıldebrand gew1ıdmet 1St,
dieser se1l ın der antıken Dichtung und Philosophie SuL bewandert (PL 145, 560) Das
INas Schmeichele; se1n, kann ber nıcht Sanz VO Sachverhalrt abirren. Vgl auch die Er-
gebnisse VO!]  - Ussanı (Anm. 23)
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un dem treu blieb bıs ZUu bitteren Ende Es kreiste Rom den
Apostelfürsten DPetrus die ungeteılte Vollmacht und Verantwortung sCe1N€S$
Amtes Das alte Gedanken, aber bei Gregor wurden S51C Pflicht
nehmende Wirklichkeiten ®? Der Papst konnte anscheinend die unwahr-
scheinliche Siıcherheit SCHMEN Überzeugungen die keine weıtläufigen Be-
gründungen hatten, nıcht anders begreiten als Rückgriff auf die
DPerson des Zrofßen Papstes dessen Namen trug un den häufig-
sSten VO allen Kirchenvätern W as für Gregor die Taube des
Heıligen Geılstes WAar, die der Legende ach auf SCS Schulter Platz

hatte, ıhm Weıisung gab un diktierte, W as dieser Papst SCIMNET

Gegenwart und der Nachwelt Lehren gab das bedeutete für Hılde-
brand Petrus, nahhe dem 1073 durch sein Amt gleichsam iıdentisch geworden
W  R Bezeichnend — Wenn auch nıcht autf ıh beschränkt dafß sıch ach
Ausweıs VO  3 Briefen und Urkunden nıcht csehr als der Nachfolger Petrı1,
sondern als sein Stellvertreter fühlte 4

Darum schrieh Ende 1075 als sıch die Verhältnisse ZUSPItzZteN,
mahnend Heinrich „Jede Botschaft die du schriftlich der mündlich

unl richtest empfängt der Apostelfürst Petrus un während WITr die
Buchstaben überfliegen der den Stimmen der Redenden zuhören, erkennt
DPetrus D scharfem Blick W16e das Herz aussieht Aaus dem die Aufträge
hervorgingen Instruktiv 1ST auch e1MN Brief erzog Wratislaw Von
Böhmen AaUus dem Jahr 1080 der Warnungen weder den Umgang IMIL
Exkommunizierten och die VO  ; Rom abweichenden kırchlichen Ge-
bräuche aufgeben wollte A Wr wünschen, befehlen, daß Er-
habenheit sıch WUNSETE Anweısungen un Mahnungen häufiger VOT Augen
hält nıcht weıl du auf diesen Blättern besonders elegant Geschriebenes
finden würdest sondern weıl diese Schreiben VO  3 115 CI vielmehr VO

heiligen DPetrus selber Sanz besonders dich geschickt werden 96

Man hat Recht VO  z) DPetrus Mystik Gregors gesprochen 07

Es o1bt dafür viele Belege, dafß dieser apst sıch schwach und SC1IHNES Amtes
unwürdig fühlte aber Vereın IN1T dem Felsenapostel wuflte sıch
stark und Wert Das könnte auch die Bedeutung merkwürdigen,
vielumstrittenen Satzes AaUS dem 5SOS „Dictatus SC1IMN, daß der
römische Bischof durch die Verdienste des seligen Petrus unzweıftelhaft
heilig werde 08 An eiNeEe gleichsam automatische Sanktifizierung ann nıcht

0° Menlenberg (Anm 22)
Vgl die ikonographischen Zeugnisse bei Cannata, Bibliotheca anctorum

(Rom
04 Dazu dle wichtige Arbeit Von Maccarrone Vıcarıus Christi, Storıia del titolo

papale Lateranum 18) (Rom bes *f
95 Reg Greg (Anm RZ2)
96 Reg Greg (Anm 12) 11
07 Hıerzu verdanke ich viele Einsichten den Gesprächen IN1t Friedrich Kempf 5 ] Rom
®N Reg Greg Anm 12) 55 a X25
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gedacht werden:;: dafür WAar das Sündenbewußtsein Gregors ausgepragt.
„Auf Grund seınes Amtes 1mM Besıitz der gyöttlichen Gnadenzusage“
möchte ıch dieses „indubitanter AanctIus efficiıtur“ umschreıben. Petrus,
der lebendige Oberhirt seiner Kırche, 1St 1ın seiınen Nachfolgern mächtig.
Stärkster Ausdruck dieser mystischen Identitfikation 1St bei Gregor, daß
reıilich be] seltener Gelegenheit und wenıg glücklich 100 die 1abe der
Prophetie besitzen ylaubte.

Eıinen großartigen Beleg für Gregors Petrus-Bezogenheit stellt der Text
dar, miıt welchem auf der Fastensynode 1076 Heinrich absetzte un:
bannte 101 Die Sentenz 1St auch außerhalb des Briefbuches überliefert;
offenbar wurde S1e durch Abschritten planmäßig verbreitet 102 Es 1St eıne
ede ın der orm eınes teierlichen Gebetes den Apostelfürsten. Wıe
gemeı1ßelt wirkt der sprachliche Duktus, der eindeutig Eigendiktat dar-
stellt. Man ann daran Gregors Stil studieren: die klargegliederten, ber-
schaubaren Säatze, die Präzısıon un Schärfe des Ausdrucks, den weIlt-
gehenden Verzicht auf Metaphern. Das 1STt eın Lese- Text, sondern ll
gehört, 111 gesprochen se1n. Gregors Ausdrucksweise unterscheidet siıch
beträchtlich VO  e jener der Stilkünstler seiner Zeıt. Be1 DPetrus amıanı und
anderen folgen Bilder auf Biılder, SOTSSam aufgesetzte Lichter, eingestreute
Stilblüten. Gregor hat dagegen zweımal bemerkt, schreibe „stilo
rust1co“ 105 Dıie Aussage 1St 1n der Lıiıteratur kritiklos aufgenommen worden;:
erinnert se1l Caspars Kennzeichnung der Sprachführung Gregors als
„primitiv“ 104 Das 1St. einfach ırreführend. Gregor schrieb seiner
eigenen Behauptung einen ausgesprochenen ‚stilus medius“. „verba
stica“ 105 1St eın zeitbedingter Bescheidenheitstopos. Und dennoch 1St der
Ausdruck iıcht einfach eıne Irretührung! Gregors Stil 1St dadurch gekenn-
zeichnet, daß n1ıe für sıch selbst bedeutend se1n soll, sondern ımmer
funktional, auf eın Wirkungsziel abgestellt, Bedeutungsträger ISt. Dafür
eignete sıch der ‚stilus medius“ besten. Gregors Lehrer Laurentius VO  3
Amaltfi WAar eın eıster der kunstvollen Dıiıktion 106 Hıldebrand hat be1

99 Der Ausdruck „Nachfolger“ trıtft nıcht Sanz das Petrusverständnıis Gregors, enn
der Felsenapostel 1St für iıhn kein Entschwundener, sondern urchaus mystisch prasent und
WIr: darum durch den jeweıilıgen Papst NUur VerLIreten.

100 Bekannt 1St namentlich die unglückliche Prophezeihung 1m Zusammenhang mi1t
dem Widerstreit der deutschen ronrivalen Heinrich und Rudolt VO  3 Rheintelden

101 Reg. Greg. (Anm. 1'2) D 3, (Doppeleintragung).
102 Bruno, De bello Sax0OnN1CO /0Ö, hrsg. f H.- Lohmann M He Germ.,

Deutsches Mittelalter | Leipz1ig 61 f Annalısta AaXO0 6, 708)
103 Reg. Greg. (Anm 12) ü „Jlicet rust1cano stilo“: 4, 11 „verba rustica“.
104 Caspar (Anm 24)
105 UÜbrigens chreıbt selbst der Stilkünstler Petrus amıanı mehrfach, ediene

sıch des „stilus rusticus“ eindeutig ine hler tast peinlich nennende Bescheidenheits-
wendung! C 6, (L 144, 5739 „FUSt1ICUS sermo” ; C Z (L 144, 288) „urbanitatem
rusticıtas NO offendat C Z (L 144, 254) „impolito stylo quası raucıs vocıbus“.

106 Vgl Holtzmann (Anm 38)
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ıhm die Kunst der ede und der Epistolographie gelernt. ber wollte
keine schönen sprachlıchen Gebilde schaffen, keine vorbildliche Prosa,
sondern wiırken, verändern. Seine Sprache steht Zanz 1M Dienst dieses
Verwirklichungswillens. Bestimmte rhetorische Techniken würden 1es eher
verhindern, zudem kostbare Zeıt be] der Abfassung kosten Gregor hat
einmal ausdrücklich betont, NUur be] wichtigen Anlässen verfasse längere
Briefe 107 Manche rhetorische Fıguren Jlagen ıhm dagegen 1ın besonderem
Ma{ße Wiederholungen und Verstärkungen, adversatıve Fügungen, e1IN-
dringliche Parallelismen.

Um eiınen zew1ssen Eindruck VO Sprachstil Gregors geben und den
Beweıs lıefern, da{ß dieser Sanz und Sar nıcht als „primitiv“ gekenn-
zeichnet werden kann, zıtlere ıch den ersten Atz se1nes Schreibens
Bischof Raıinald VO  - Como VO September 11075 das Aus verschiedenen
zwingenden Gründen als Eigendiktat gelten mu{fß 108 Vorausgeschickt sel,
daß die 1er verwendete Vokabel „Aegyptius“ eıiıne rhetorische Umschrei-
bung VON „peregrinus“, „Fremdling“ 1St, weıl dieses Wort der 1N-
zwıschen allgemeın eingebürgerten Bedeutung „Pilger“ nıcht 1n rage kam
Doch kommt 6S wenı1ger auf die Übersetzung als auf den Klang un die
rhetorischen Fıguren d mi1t seltenen der gesuchten Ortern prunkt Gregor
1mM allgemeinen ıcht

„Lectis fraternitatıs LuAde lıtteris de adversitate, de contumelia, QUAC
tiıbı accıdit, 1MmOoO nobıs et. unıversae et1am ecclesiae, corde tib; compassı,

corde mMerore SraVvı contristatl, QquUO quıppe et1am audito de nobıs
iNCOgN1to, audito de sacerdote et Egyptio, gravıter COMPateremur, officı
eti1am nostrı1ı debito condolere COSECErECMUF. u1ld igıtur de GE qQqUCIM ”„ancCcL4Aae

Romanae ecclesiae prımum membrorum NumMero collocavımus, QUCINMN ut

fratrem dilectissımum dilectionis SINU ftovemur? Vıscera COMPpass10N1S,
viscera doloris eX1M11 ut PTro fratre CAar1ıssımo aperımus.”

Das dreifache „etiam“, das zweıfache „de“ CX corde“, „audıto“,
yquem“, „Vvıscera“ werden aufgefallen se1n, die Gefühlssteigerung VO  —$

„adversitas“ „contumelıa“, VO  S „COmpass10“ oraVvıs“, von

„Compatı” ‚condolere“, VO  e „membrum“ „ frater.. vVon „Compassı10“
„dolor eX1imı1us”, die dreifache Reimprosa, die verstärkende „1MMO“ -

Wendung, der rhetorische Ersatz für „peregrinus“, die parallelisierende
Zweigliedrigkeıit, die sıch ımmer wıeder einstellt. Das 1St bıs 1Ns kleinste
sprachlich durchgearbeitet und vermeıdet doch schwülstige Überladenheıt.
Man könnte viele hnliche Beispiele anführen.

ber es siınd NUr bestimmte Stilfiguren, die häufiger bei Gregor be-
SESNCHN Andere, 1mM allgemeınen ungleich beliebtere werden vermieden.
So 1St der Bestand der Metaphern be] Gregor bemerkenswert dürftig. Seine
sprachlichen Bilder Sin Zzume1st konventionell und fast alle der Bıbel

107 Geg Greg. (Anm. 1.:2) Z
108 Ebd. In
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tinommen Gregor wollte sofort verstanden se1in. Und doch dürfte 1€eS$
ıcht der einz1ıge Grund für solchen Tatbestand darstellen. Dıie Psychologie
hat uns gelehrt, autf derartıge sprachliche Biılder achten, weıl sıch ın
ıhnen oftmals 1e] VO VWesen eınes Menschen entschlüsselt. Gregors
Metaphern gehören wenıgen Bereichen Dıie optischen Vergleiche sınd
aum aussagekräftig. Helligkeit, Tag, Licht bedeuten Glaubensgewißheit,
dıe KG Ordnung, die Herrlichkeit Gottes. Dunkelheit steht für die Sünde,
die Krisensituation 1m Reformwerk, bei dem siıch der apst ımmer wieder
allein gelassen fühlte, persönliches Leid, psychische der physische Über-
forderung. Akustische Biılder och geringer Zahl sınd ausschließlich
Aufßerungen des Schreckens und der Angst; die Sphärenmusik, der Gesang
der Engel tehlen. Landschaftsmetaphern Jlagen dem apst anscheinend
wen1g; jegliıches idyllısches Motıv tällt au  N Dagegen findet sıch bemerkens-
WEert häufig das Bild des sturmgepeitschten, aufgewühlten Meeres, welches
Gregor verschlingen droht Diıeser tätıge Mann, dieses Genie des Wıillens
kannte wahrlich Verzweıiflung, Einsamkeıt, die Angst des Scheiterns. Nur
eıne Metapher Aaus dem Bereich des umanum Warme, Siıcherheit
un Trost: die Mutter. Das Bild wırd immer wieder beschworen. Im Sturm
auf dem UOzean, 1in der schreckenerregenden Nacht des Lebens fand Gregor
die Kraft, nıcht aufzugeben und weiterzukämpfen, auch WEeNn die Sıtuation
außerlich aussıchtslos erschien, bei ‚meıner Mutter, die miıch VO  =) Kindheit

genährt und ErzZOgCNH hat“ 109 be] seıner „ecclesia Romana“.
Gregor Warltr un 1St als Persönlichkeit umstriıtten. Er hat das selbst sehr

klar ausgedrückt, iındem 1mM Aprıil 1074 schrieb® „Meınung un Urteil
der Menschen ber uns sind ganz verschieden. Auftf Grund derselben Hand-
lungen neNnNnen uns die eınen grausam, die anderen allzu milde.“ 110 Wıe
oft hat iINan 1n ıhm 1Ur den Herrenmenschen gvesehen un iın der Beteuerung,
die päpstliche Würde nıcht erstrebt, sondern eigenen Wıillen als ber-
schwere ASTt auf die schwachen Schultern velegt bekommen haben, LUr

unredliche Demuts- Topık entdecken wollen 111 habe dieser These VOTL
zehn Jahren gleicher Stelle eın klares Selbstzeugnis Gregors nN-
gestellt, das INan ohl ıcht eintfach wegwischen kann 112 Christian
Schneiders christomımetische Deutung VO Hıldebrands Amtsübernahme
iın Parallele Jesu Passıon zielt auf den gleichen Sachverhalt hın 115
Dıiıe Untersuchung der sprachlichen Bılder wWweIlst 1n dieselbe Rıchtung.
Dieses Genı1e des Wıllens, das 1in seiınen Eigendiktaten wıederholt „debere“
un „posse” fast tormelhaft nebeneinanderstellte Ausdruck der sicheren
Überzeugung, da{fß jede Inpflichtnahme durch Gott auch ıhre faktische

109 Ebd. Ir i
110 Ebd IN
111 Vgl Goez, Erhebung (Anm. 41) 138 {f
112 Reg. Greg. (Anm. k2) i
118 Schneider (Anm 75)
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Realisierungsmöglichkeit miıtbeinhaltet 114 WAar eın „‚naıver Tätentt SO11-

ern lebenslang einsam un angefochten.
Es War Gregor nıcht beschieden, bıs ZU Ende be] der geliebten „ IMNMADE

Roma“ bleiben können. Den ersten Waffengang des Investiturstreıtes
hatte Heinrich 1076 VO Zaun gebrochen; wurde für das Könıigtum
ZUuUr Katastrophe, wenngleıch der Kön1g als Indiyiduum Canossa einen
taktischen Sieg ber seinen Gegner CITAaNS 115 Den Zzweıten Waffengang
hat Gregor VII 1080 ausgelöst; führte ZUr persönlichen Katastrophe des
Papstes, verhinderte aber nıcht den Endsieg seiner Sache Gregor starb in
Salerno. Die Quellen überlieftern se1ıne etzten Worte „I habe die Ge-
rechtigkeıt geliebt und das Unrecht gehafit; darum sterbe ıch 1ın der Ver-
bannung.“ 116 Das Wort klingt allzu bitter: verschiebt sıch VO  e 1er AaUusSs das
Bild der Persönlichkeit? Läangst 1St bekannt, da{ß N sıch eın abgewan-
deltes Psalmenzitat handelt, welches lautet: „Du ASt die Gerechtigkeit
geliebt un das Unrecht gehafßt; deshalb salbte dich Gott, eın Gott,
mı1ıt dem der Freude VOTL deinen Gefährten.“ M Ist es eıne Anklage,
die Gregor angesichts des Todes 1 Exil seınem Herrn entgegenschleudert?
Nıcht wenıge Hiıstoriker haben e verstanden 118

In eıner wichtigen Studie hat Paul Egon Hübinger solcher Deutung den
Boden Außerlich gescheıtert, endete Gregors Leben in der Heıls-
gewiıißheit. Er wußte: Nıcht jeder, der se1nes Glaubens S llen in der
Verbannung stirbt, dartf deshalb auf Himmelsfreuden rechnen 119 In Gregors
Zeıit rechnete INa  3 noch mıi1ıt Gottesurteilen un ahm die Katastrophe eıner
Posıition oft als Beweiıs für ıhre Falschheit Darum beruftt sıch der sterbende
Papst auf seinen unermüdlichen Kampf für die Gerechtigkeıit; „lustitia“
W AaTr für ıh die Übereinstimmung der iırdıschen Verhältnisse MI1t (Gsottes
Heıils- un Ordnungswillen. Damıt konnte den Satz der Bergpredigt aut
sıch beziehen: „Selıg Sın  d die der Gerechtigkeit wiıllen Verfolgung
leiden: enn das Himmelreich 1St iıhrer.“ 120 Gregors Diıctum 1St dreiteilig

114 verdanke diesen Hınweıis Fuhrmann, „Quod catholicus NO  e} habeatur, quı
1910} concordat Omanae ecclesiae“. Randnotizen Zu Dıiıictatus Papae, Festschritt Beu-
INATLTL (Sıgmarıngen 275 Anm Der Sachverhalt, daß die Formel „debet vel
potest” geradezu eine Lieblingswendung Gregors darstellt, WIr dort festgestellt, ber
nıcht gedeutet.

115 Vgl 7zuletzt ausführlichsten: Zimmermann, Der Canossagang VO  3 O77
Wirkungen und Wirklichkeit Abhandlunge der Akademıie der Wissenschaften und
der Lıteratur Maınz 5)) (Maınz

116 Alle Fassungen dieses Ausspruchs führt auf, belegt und würdigt ritisch
Hübinger, Dıie etzten Worte Papst Gregors VII Rheinisch-Westfälische Aka-

demıie der Wissenschaften, Vortrage 185) pladen
17 DPs 44,
118 Sıe zählt nahezu erschöpfend autf Hübinger (Anm 116)
119 Immerhiın gab ZUX Zeıt Gregors schon Menschen, die offenkundıgen Irrglau-

ens willen Verbannung und Unglück aut sıch zogen!
120 7 um Begriff der Gerechtigkeit bei Gregor W Hübinger (Anm 116) MI1It Anm
( Matth 5
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gedacht; aber der letzte Aatz mußte unausgesprochen bleiben, weıl
Gottes Urteil VvVOrwesSsCHOMMEN hätte. Um se1nes „guten Kampfes wil-
len  CC a starb Gregor in Frieden und 1ın der siıcheren Erwartung des Heıls
eın nde WAar 11UX der Tod seiner Person, ıcht der Sache Und VeI-

merkte einer der besten Chronisten der Zeıt, Hugo VO  e Flavıgny, ZU
25 Maı 1085 Sanz beschränkt un bezogen auf dieses eıne Indivyviduum
„Oburt contessor.“ 129

121 'Lım. 63 lım.
1929 MGSS Ö, 466


